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Zusammenfassend können WITr och "Cinnal 9
daß ach katholischer Lehre Ehe und Famıilie mıt ihrem
SaNzZeN Wesen und allen iıhren Einzelheiten In die bher-
natur hineingestellt 1st, daß AUS einer christlichen-Familie
etwas Sanz anderes geworden ist, qals AUS einer HUF natur-
lichen Familie, uch die Famılıe ist eben eine eUue

Schöpfung uUuNnseTes Krlösers.
Kür die Menschheıit ist das, rein sozlologisch gesehen,

voNn Sanz überragender Bedeutung. Kıs bedeutet nıchts
mehr un nıchts weniger als die Konsekrierung der
Menschheit und aller menschlichen Verbände ıIn ihrer
biologischen Wurzel. In die Anfangsgründe der Mensch-
heıt, ın den Quellgrund der kommenden (1eneratiıonen
fheßt übernatürliche eıNe, Ja das Kreuzesblut des Herrn,
Von dem QaUus alle Sakramente, uch die Ehe, ihren Ur-
sprung nehmen un ihre n übernatürliche Weihe
un (madenkrait empfangen. Wie müßte uns daran SE-
legen SEe1IN, diesen VOIL Christus geweınhten Born der
Menschheıt rein und heilig halten!

Und weıl die Ehe immeriort VO  > einem übernatür-
lichen Strom durchflutet un durchieuert ist, deshalb hat
die Familie ihre grundlegende Ewigkeitsbedeutung. S1ie
ist ach dem Ausspruche des großen Bischofs Saijler „Die
Kolonie des Unsterblichen im iLande der Sterblichen .
S1e ist VOoNn ott eingerichtet worden, die wigkei
bevölkern, dem Herrn eın heiıliges Volk bereiten,
das auf Erden seiner hre dient un dereinst im Him-
mel iın alle K wigkeit se1n Lob verkündet. O, daß WITLr doch
alle, Priester und Laienapostel, SOr SaIne (GÄärtnerarbeıt
eisten möchten, damit AUS diesen oloniıen recht 1el
Unsterbliches für den Himmel reit werde.

(Schluß

Y Ausnahme VÜll ner KanonIsche e$t  Bung
yemäß 1099,

Von Dr Fink SS R., Geistingen-Sieg
ach der herrschenden kanonistischen Auffassung

werden die hen aller objektiv gültig Getauiften, uch die
der Akatholiken, obgleich diese Getauiten eıne Ehe mıt
Ungetauiten eingehen, In (GesetzSC bung un Rechtspre-
chung unter Wahrun des göttlı Rechtes der kırch-
lichen Rechtszustän igkeıt unterstellt. Jede andere
Rechtszuständigkeit 1n Sachen olcher hen müßte klar



beWiesen werden, wlie_ es bezüglich der rein bürgerlicheFolgen der Ehe LÜr die Gesetzgebung 1n Can. 1016, fü
die Rechtsprechung ıIn Can.,. 1961 geschieht.

Kıne Sanz eigenartige Sonderstellung bezügliıch der
Eheschließungsform LÜr Akatholiken, getauifte und
getaufte, unter sıch nımmt Call,. 1099, 2, eın, diesen
Personen als Getauften, die ja der kirchlichen (1esetz-
gebung sonst unterstehen, die Freiheıit VO  a} der kanonisch
vorgeschriebenen Form des Eheabschlusses gewährt
wird, den Ungetauften ihre Freiheıt ofifenbar 1Ur bestätgt werden soll

sich 1U infolgedessen der uch AUuUSs anderen
Gründen 1ne ENIE Auslegung dieser Formireiheit,
ach Can. „Bel1 Gesetzen, die eine Ausnahme VOo
(G(esetze enthalten, greiit stirenge Auslegung Platz”, StELS
ergeben muß, oh nıcht noch andere Rechtsnormen be-
rücksichtigen sind, wIrd sgerade uch 1ın zusammenhän-
gender Interpretation des genannten Paragraphen sowohl
jurıstisch VOoNn Interesse, aqals praktısch VOo  a WiıchtigkeitselIn. Es muß der Personenkreis n umgrenz werden
können, dem die Freiheit VOINl der kanonischen LEhe-
schließungsform nach Can 1099, 2 zukommt.

Die posıtive Umgrenzung des Geltungsbereiches der
kirchlichen Form des Eheabschlusses mit dem Wortlaut
des Can.,. 1099, wıird die Formireien des solort
schon schärfer abheben:

x Zur Einhaltun der ben (can S_  3
er‘ aufgestellten heschließungsfiorm SIN NCIlichtet:
1° He in der katholischen Kırche Getauiften un zu

T vVvon der äresie der Vo Schisma Bekehrten, mO en
diese der jene uch nachher VOo  (} ihr wleder abgefal
se1ın, oft S1e eine Ehe unter sich eingehen;

20 Die hen Erwähnten, WECN1 sS1e mit Akatholiken,
getauiften der ungetauiten, uch ach erhaltener Dispens
VO hehindernis der Bekenntnisverschiedenheit ode
Religionsverschiedenheit die Ehe schließen;

30 Die Orientalen, WEeNnN sS1e mıt Lateinern heiraten,
die diese FEheschließungsform ebunden sSind.“

Das kirchliche Gesetzbuch leibt somıiıt bel em
schon im Dekret „Ne temere“ VO April 1908 ange-wandten Grundsatz: Pars lıgata alteri SUUMmM communıcat
liıgamen, im Ge ensatz ZUr Irüher geltenden Norm, die
VOoO  a} Benedikt de dioeces. p
Opera omn1a XI) ihren lassıschen Ausdruck erhielt:

‚, heol,-prakt. Quartalschrı1ft, “* 1985 5
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„Quoniarh, cofijugum' alter, tum ratione 1lo0cıi, iın QUO
habıtat, ium ratıone socletatıs, 1n UUa ViVI1t, eXemptus sıt

Irıdentinae Synodi lege: eXxemptio, ua ipse Irultur,
alterı partı Communıcata manet, propter individuitatem
contractus.“

Der Kreis DU der VOI der Eheschließungsiorm
ireien Personen wird VO Gesetzbuch umschrieben mıt
den Worten:

„Can. 1099, In Aufrechterhaltung der Vorschriit
des 1, 1: sind Akatholiken, getauite der ungetaufte,
WCNN S1e unter sıch heiraten, nirgends ZUL Beobachtun
der katholischen Eheschließungsiorm verpilichtet; das-
selbe gilt TÜr Kınder VOILl Akatholıken, die ZWAar 1n der
katholischen Kıirche getauft wurden, ber VO Kıiındes-
alter al in der äresie der im Schisma der im Un-
slauben, beziehungsweise hne irgendeiıne Religion heran-
gewachsen sind, oit S1e mit einem akatholischen eil
heiraten.“ „F1IrmMo autem praescr1pto 1, 1I1. 16 acatho-
hcı SIVEe baptizati S1ve NO  a baptızatl, S1 inter contra-
hant, nulliıbi tenentur ad catholicam matrımon11 tormam
servandam ;: item ah acatholicis natı, ets1ı 1n Ecclesia
holica baptızati, quı ah infantıli gqetate ın haeresı vel
schısmate aut inltidelitate vel SIn e ulla religıione adole-
verunt, quoties Cu parte acatholica contraxerint.“

Wır wenden uns 1n Anlehnung den Wortlaut des
kirchlichen Gesetzbuches der SENAUECTECN FKinzelauslegung
dieses ZU®

AIn Aufrechterhaltung Vorschriit des 1, 1,
KFirmo autem praescr1ıpfio 1, IL: 166 Es bleibt Iso die

aufgestellte Norm ın Krait, daß neben den 1n der katho-
iıschen Kirche Getautften uch die ZUF Kirche Bekehrten
un alle VOI der Kirche Abgefallenen die kanonische
EKheschliebungsiorm gebunden sind, zunächst natürlich,

oft S1Ee untier sich heiraten 1} I: 1 Es bleiben olien-
bar uch un des Ca  S 1099, 1, in Kraft, W:
ach diese Personenkreise Lormverpfilichtet sınd hbei He1i-
raten mıiıt getauften der ungetauften Akatholiken SOWI1eEe
mıt Orientalen. Kine Zitation VOIl War jedoch not-
wendig, diese Akatholiken des schart abzuheben

jene Gruppe VO  b Personen des 1, N. die ach
ihrer Zugehörigkeit ZUL Kirche iımmer gebunden bleiben,
obschon S1e später VOIL der Kirche wlieder ahfielen.

„Akatholiken acatholiecl.“ Hier pricht der Gesetz-
geber im weıteren Sinne, doch nıicht S daß 1n den



Fink, Ausnahmen von der Eheschließungsform. Ö

Personenkreis des 1, D eingreifen will, sondern wI1e
der ortlaut des Gesetzes schon gleich selhbst erklärt:

„getaufte der ungetauifte S1Ve baptızatı SIVEe 110

baptizatiı”, ber insoiern S1e entsprechend 1, 1, n1e
ZUFTF Kirche gehört haben,

;„„WECNN S1e unter sıch heıraten S1 inter cConira-
hant‘, enn ihre Heirat mıt allen andern, nıt allen
Katholiken 1m weıteren Sinne wurde ja 1n 1, I1. D ge-
regelt.

„Nirgends sınd S1e gehalten nullıbı tenentur‘“
die kırchlich vorgeschrıebene Form, selbst rein ka-
tholischen Orten nicht, obgleich eigentlich alle objektiv
gültig (Jetauiften 1n folgerichtiger Durchführung der
Ca  D und 12 ihnen die kirchliche Persönlichkeit
zuerkannt un die Bindung die kirchlichen Gesetze
ausgesprochen wird, verpilichten SEWESCN wären; us
ulen Gründen jedoch wırd ler vom Gesetzgeber das
starre Prinzip der Bindung durchbrochen; iür die Unge-
auliten annn sıch LUr eine einiache Frelerklärung
Von der Form handeln, da S1e ja überhaupt der reın
kırchlichen Gesetzgebung nıcht unterstehen

„Dasselbe gılt ıtem.' Es soll 19888 der Kreıls der
bısher ach VOINl der kanonischen Korm Ireıen Per-

och erweıtert werden.
„Für Kinder VO  > Akatholiken ah acatholicis atı  ..

Zunächst Ssind ach dem Wortlaut sicher die Kınder
zweler Akatholiken ım obıgen Sinne gemeınt, getauiterder ungetauifter, insofern diese Akatholiken nıe ZUT
Kirche gehört haben Reıin textlich gesehen bliebe
och zwelılfelhait, ob nıcht eine Ausweltung des Begriffes„ab acatholıicis“ möglich un gerechtfertigt wäre, Lür
Kinder AUuSs Apostatenehen, AaUs Mischehen u Wes hne
daß deshalb jedoch der Begriff „acatholic1” un ‚ab aCa-
tholicis‘“ ın demselben 1n unberechtigter, doppelterDeutung erschiene, da 1a Beginn uUNsSeres „acatho-
lic1ı  66 als vollständiger egriff uch die Apostateneinschließen müßte, die ber durch die Klausel „F1rmo
autem praescripto -8 I: 1“ mıt AUSs diesem ın den

1, verwlılesen werden, zunächst DUr bezügliıch iıhrer
eigenen Eheschließung, WOTausSs sıch keineswegs notwen-
dig ihr Ausschluß uch aus dem Begriff „ab acatholicis‘
ergibt, die ja 1ler nıcht selbst als 'Kontrahenten gemeıntSINd, sondern ihre Kinder.

Am Juli 1929 erklärte sodann der päpstliche Aus-
C-schuß 1ür die authentische Interpret_gtion der Vorsch
5v



nk SC ngsformA  nk  SC  ngsform  d E  lischer Eltern auch jene zu gelten haben, von denen nur  ein Elternteil akatholisch ist, z. B. Kinder aus Mischehen,  — aber nicht nur aus solchen, da ja die Antwort weiter  und ganz allgemein gehalten ist —  ?  auch wenn bei der  Eheschließung die  kirchlichen Bürgschaften gemäß  _ can. 1061 und 1071 geleistet wurden (A. A. S. XXI. 573);  _ und zwar wurde von dem gleichen päpstlichen Ausle-  _ gungsausschuß am 25. Juli 1931 diese Erklärung als  deklarativ angegeben, nicht sei sie also extensiv (A. A. S.  XX 383). Gewiß hat die erste Antwort den Zweifel  mancher  utoren behoben und stellt eine vera, nicht  _ nur eine mera declaratio dar; aber dennoch wird man  ihren Geltungsbeginn nicht ansetzen dürfen nach den   Normen der can. 17, 8 2 und 9: Wenn eine authentische   Interpretation „ein zweifelhaftes Gesetz erklärt, so hat  sie keine rückwirkende Kraft und muß promulgiert wer-  den .  . Die Verpflichtung beginnt erst drei volle Monate  nach dem Tage‘“, den die Acta Apostolicae Sedis als Aus-  gabetag des Heftes führen, in dem die Promulgation im  . Druck erschienen ist. Nein! Gerade weil es sich um eine  zweifelhafte Verpflichtung handelte, wird man auch die  Rechtsgrundsätze über solch zweifelhafte Verpflichtungen  verwerten müssen, d. h. die can. 11 und 15, daß nämlich  eine Nichtigkeit (in casu: Das Nicht-Zustandekommen  der Ehe ohne Einhalten der kanonischen Eheschließungs-  form) oder eine Unfähigkeit nur solche Gesetze bewir-  ken, in denen die Nichtigkeit einer Handlung oder die  Unfähigkeit einer Person ausdrücklich oder mit gleich-  _ bedeutenden Worten ausgesprochen wird (in casu ist die  Nichtigkeit der Ehe ohne kirchliche Form  erade für  die uns interessierenden Personen ja zweifelhaft, also  im Gesetze nicht klar ausgesprochen) . . ., daß ferner  selbst Nichtigkeits- und Unfähigkeitsgesetze in einem  Rechtszweifel nicht verpflichten. Aus der Anwendung  ‚ der can. 11 und 15 ergibt sich somit mit aller Deutlich-  — keit, daß die vom päpstlichen Auslegungsausschuß aus-  ‚ gesprochene Formfreiheit für die ganze bisherige Gel-  tungsperiode des kirchlichen Gesetzbuches, also schon  seit dem 19. Mai 1918 anerkannt werden muß. Eine Be-  rufung auf die grundsätzliche Vorschrift des can. 19:  „Bei Gesetzen, die eine Ausnahme vom Gesetze enthal-  _ ten, greift strenge Auslegung Platz‘“, erscheint ungerecht-  fertigt, da hier ja nicht die Rechtszuständigkeit. der  Kirche selbst über die Ehe in Frage steht, sondern imdes Kirchlichen Gesetzbuches, daß als> Kinder akatho-
lischer Kltern uch jene gelten haben, von denen 11LUL
eın Elternteil akatholisch ist, Kınder aus Mischehen,

aber nıcht 1LUFr UuSs solchen, da ja die Antwort weıter
un Sanz allgemein gehalten ist D auch WeNn bei der
Kheschließung die kirchlichen Bürgschaiten gemäß

Can 1061 und 1071 geleistet wurden XX 973);un ZWAaALr wurde VO  a dem gleichen päpstlichen Ausle-
- gungsausschuß Julı 1931 diese Erklärung als

deklaratıv angegeben, nıcht sel S1€e Iso eXtensS1v
3853 Gewiß hat die erste Antwort den Zweilel

mancher utoren behoben un stellt eine VeTIQa, nicht
Ur eine INeTa declaratio ar; ber dennoch wıird INa  _
ıhren Geltungsbeginn nıcht ansetizen dürfen ach den

Normen der Ca  S 17 un Wenn eine authentische
'Interpretation „eIn zwelılelhaftes (Gesetz erklärt, hat
s1e keine rückwirkende Kraft und muß promulgiert WeTr-
den Die Verpflichtung beginnt erst TEl volle Monate
nach dem Jlage  .. den die Acta Apostolicae Sedis als Aus-
gabetag des Heftes Iühren, 1n dem die Promulgation im
Druck erschienen ist. Neıin! Gerade weıl sich eine
zwelılelhafte Verpflichtung handelte, wird INa  > uch die
Kechtsgrundsätze ber solch zweilılelhafte Verpflichtungen
verwerten mMuUussen, die Can. 11 un 15 daß nämlich
eine Nichtigkeit (in CAasu: Das Nicht-Zustandekommen
der Ehe hne Einhalten der kanonischen Eheschließungs-
form) der eine Unfähigkeit 1Ur solche Gesetze bewir-
ken, 1n denen die Nichtigkeit einer andlung der die
Unfähigkeit einer Person ausdrücklich der mıiıt gleich-bedeutenden Worten ausgesprochen wird (in Casu ist die
Nichtigkeit der Ehe hne kiırchliche Horm erade iür
die uns interessierenden Personen ja zweiıle hait, Iso
1m Gesetze nıicht klar ausgesprochen) °; daß ferner
selbst Nichtigkeits- und Unfähigkeitsgesetze 1ın einem
Rechtszweifel nıcht verpflichten. Aus der Anwendungder Ca  S 11 un 15 ergıbt sich somiıt mıt aller Deutlich-
keit, daß dıe VO pa stliıchen Auslegungsausschuß AausSs-

gesprochene Formirei eıt LUr die bisherige Gel-
tungsperiode des kırchlichen Gesetzbuches, Iso schon
selt dem Maı 1918 anerkannt werden muß Kine Be-
rufung ul die grundsätzliche Vorschrift des Can.
„Be Gesetzen, die eine Ausnahme vom (zesetze enthal-
ten, greiit strenge Auslegung Platz‘; erscheint ungerecht-
erl L, da 1er ja nıcht die Rechtszuständigkeit der
Kirche selhst über die Ehe 1n Frage ste  9 sondern ım



Rahmen ihrer sicheren Rechtszuständigkéit sind Nur
och gewisse Bindungen Z überprüfen, WI1Ie die Bindungdie kanonische Eheschließungsform. Der Can 1099
will diese Bindung festlegen, die in Zweiılfelstfällen, wI1e in
9 nicht urglert werden darf ach den angeführ-
ten Can 11 und rst nachdem diese Bindungsgrenze
sicher stände, könnte Ca  - ZUFEF Anwendung kommen,
u Fälle, die als wirklich sichere Ausnahme VOo allge-
meın bindenden (Gesetz sıch ann darstellen, die folglich
nıcht schon in iNnrer Ausnahmestellung zweılelhaft sind,
CNS interpretieren nMNussen. uch das Heilige Ofithizium
hat unı 1931 fIaktisch die (z1esetzesausnahme einer
solchen Ehe schon ir das Jahr 1922, Iso doch wohl
auch Tür die Irühere Geltungsdauer des zırchlichen
(jesetzhuches anerkannt (Periodica, 21 1932, 14 Und

behauptet wIird (Periodica, 215 1932, 46), das
Heilige Ofifizium habe sıch die Fintscheidung ber die
Gültigkeit derartiger Ehen, die VOL der Entscheidung des
päpstlıchen Auslegungsausschusses VO Juhi 1931 SE-
schlossen worden sind, vorbehalten, ist diese Behaup-
un rechtlich belanglos, solange keine amtlıche Destätht-
SunNs vorliegt durch eine rechtskräiftige Promulgationeben dieses Vorbehaltes des Heiligen Offiziums als all-
gemeıner Norm.

KEıne andere authentische Auslegung VOo Februar
1930 XAIL, 195) bestimmt den Be Cut „Kınder
VO  — Akatholiken“ „ab acatholhliciıs natı"“ och dahin,
daß uch Kinder VO  en Abtrünnigen, Vo  S Apostaten, mıt-
einzubeziehen sınd. uch hier WwIird INa nach Analogieobiger Regeln der Can. 11 und den Geltungsbeginnmıt dem Maı 1918 anseizen mussen. Es ann ach
der obı Antwort des Auslegungsausschusses VO

Juli 1929 als siıcher gelten, daß die Hormtzireiheit uch
TÜr solche Kinder Testgesetzt wird, VO  a} denen 1Ur ein
Klternteil Apostat ist, da dort schlechthin he1ißt 395° VoNn
denen 1Ur e1INn Elternteil akatholisch ıst atı ab ql-
erutro parente acathoalico.“ Diese Abtrünnigen sıind Nn
türlich selbst nıicht Ireı Von der Eheschließun siorm, sSel
es. bei F.heschließungen unter sıch, der mıt atholiken,
der uch mıt Personen ohne Kormverpflichtung, kraft
des Can. 1099, Rechtsinhaltlich ist „apostata” nıcht
auszule 1LUFr nach Can.,. 1325, „Wer ach ian-

ufe Vo christlichen Euben gänzlich abfällt,ist e1in Abtrünni er”‘,  .. sondern entsprechend dem
Zusammenhang Can 1099 im weiteren Sinne: Von
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Fink, Ausnahmen on der heschiießungsfor
der Kirche irgendwie Abgefallene, „défecerint“ (can.
1099, 1: E 1) da ja tür alle derartigen Eiltern eın Tun
ZUr Rechtsunsicherheit vorlag; zudem finden sich uch
Anhaltspunkte azu 1m alten e in der Antwaort
des Heiligen Offizıums den Bischof VO  = Haarlem VOoO

Aprıl 1859 99 Apostatae ah KEcclesia catholica ad
haereticam sectam transeuntes.“ Kıne innere, EeZW. g..
heime Apostasie würde nıcht genugen, die rechtlich-
öffentlich wirksame Befreiung VO  — der kanonischen FEhe-
schließungsform begründen. S1ie muß ieststehen, sSe1l

durch den förmlichen Kirchenaustritt, se1 durch
irgend einen törmlichen Übertritt, sSe1 als öftentlich he-
zannte deliktische Tatsache im Sinne des 2197;
Man wird zudem den Zustand der Abtrünnigkeit, EeZW.
Akatholizität, W1e bel wenigstens einem Elternteil
ach der (resetzesvorschrift vorhanden SEIN muß, nıcht
als schon ZULI: Zeit der Geburt b  „natı bestehend u_

gıeren können, wıederum ın Anbetracht der (5Aa1l: nd
15; die die Formbefrelung ja ın allen Zweifelsfällen IOr-
dern, da „natı  C 1er ohl qals „Kinder-fili“ gefaht WEeTr-
den kann: Kıinder, die be1 ihrer Eheschlıießung solche
Kltern haben, natürlich WEeNn die sonstigen Bedingungen
des CAaH: 1099, 2 zutreffen: „ets]1 1ın Ecclesia catholica
baptizati, quı ah infantılı qetlate ıIn haeresı1ı vel schısmate
aut infiidelitate vel sıine ulla religione adoleverunt, qUO-
tıes Cu parte acatholica contraxerınt.“ Diese Worte des
(resetzestextes Ssind 19888 zugleich Gegenstand der Tort-
zusetzenden Auslegung des Can.,. 1099,

‚„Die ZWAar ın der katholischen Kirche getauft WUT-
den ets1 In Eiccles1ia catholica baptizatl.” ach Ca  3
1099, T: I1. SIN  d ZUr Einhaltung der Form verpflichtet„alle in der katholischen K<ırche (zetauften 19810 en
S1€e uch nachher abgefallen Sen .  .. Unser durchbricht
Iso auch diese allgemeine Regel, olfenbar mıiıt utemGrunde un nıcht hne textliche Berechtigung, da doch
ohl eın eigentliches „deficere‘, sirengS „aDb-
fallen  .  ’ ıIn unserem Falle nicht vorliegt.

„Aber VO Kındesalter qu] abh infantılı getate.“
Die Kindheit ist rechtlich mıt Vollendun des Lebens-
ahres abgeschlossen ach Ca  S ÖÖ, ach demselben

anon gelten aber uch ständig Geisteskranke während
der SaANZEN Krankheit rechtlich als Kinder. Die nıicht-
katholische Erziehung muß Iso och während der Zeıt
der rechtlichen Kıindheit beginnen, Se1 CS:A



nk Ausnahmen von der Eheschließungsform
„In der Häresie 1ın haeresi“, 1n einer Ge-

meıinschafit mıt tfalschen der verstümmelten christlichen
Lehren, se1 „1M Schısma 1ın schismate‘, in
einer VOIN Papste der en Mitgliedern der Kırche g-

Mtrennten, 1m übrigen christlich-rechtgläubigen (1eEmeln-
schait, sSe1l „1IM Unglauben In infidelitate”,
ach dem Zusammenhang in einem nicht-christlichen
Kult (Heidentum, Judentum), sSel „ohne irgend elne
Religion sıne ulla religione‘”, 1n einfachhın alNel-
slıischer Krzıehung (Sowjet-Rußland).

„Herangewachsen adoleverunt.“ Unter Rücksicht-
nahme auf Cal, 1099, 1, 11. ergibt sıch, daß diese
niıcht-katholische Erziehung, die während der Kindheit
einsetzte, In keiner Weise später, ach vollendeter
Kindheit, unterbrochen SeIn dari; sonst wäre ja soliort
die Bindung ehben dieses T: 11. egeben, da ZUr

chaffung der dortigen Rechtslage genügt, „Konvertit“
SelINn (conversi1), obgleich vielleicht eine haldı AÄn-

derung, ein baldıger Ahfall wieder eintrat (licet ® ab
eadem postea defecerint).

„ Do oft S1e mıiıt einem akatholischen eıl heiraten
quoties Cu parte acatholica contraxerint.“” Bel Anwen-
dung der Interpretation ach der Norm des Can
hätte die Formiftfreiheıt der Kınder aller Eltern, die unter
den Begriff „ab acatholicis‘“ 1m zweıten eıl uUuNseTes
fallen, unter den sonstigen edingungen desselben
NAUr ihre Bedeutun Tür hen dieser Kinder mıiıt form-
Ireien Akatholiken. Aber uch 1ler legen Can. 11 un
SOWI1E der N Zweck der Ausnahmestellung nahe,
die KFreiheıit uch auszudehnen aut FEheschließungen mıt
allen anderen, ihrerseits Tormireien Personen,
Orientalen.

Rückschauend ann somıt esasg werden:
Frei VOILl der kanonischen heschließungstorm sind

TÜr die N Geltungsdauer des kirchlichen Gesetz-
buches:

Die Ehen VO  > ]1e Zwel ungetauften Personen, LUr
die ja übrigens ach Call. und keiner Zeit die
kirchliche Rechtspersönlichkeit un Gesetzesverpflich-
Lung 1ın Frage kommt;

die hen VOoO Zzweı getauften Personen, die beide
n1ıe ZUE katholischen Kirche geh6ö haben;:

die hen VOIL ZWeEI ZWar 1n der katholischen Kirche
getauften Personen, die annn aber heıde VOo  e Kındheıt
außerhalb der katholischen Kırche heranwuchsen, falls



el heiden WEeNL stens 1n KElternteil durch Niezugehörisg-keıt ZUFTC Kıirche oder infolge Abfall von der Kirche akatho-
lisch ist;

die hen Von Zzwel Orientalen, deren mögliche
Biındung jedoch eine besondere, VO  D ihrem eigenen
KRechte vorgeschriebene Form ler entsprechend Can.
nıcht berücksichtigt werden braucht, da diese Arbeit
die Freiheit VOIN der lateinıschen Eheschließungsformach Can. 1099, testzustellen hat;

alle Ehen, die ırgend eine Mischung darstellen ZWI1-
schen irgend. weichen Personen Iormireijen Grup-pCn 1 2 3,

DIie MunaMmMMeEdaNISCh SMIATeUENRFIFR ZU
Jehrtausends

Von Dr ermann Stieglecker.
Vorwurf der Fäalschunuhammeds der Krıtik

als Ausgangqunkt
{DIie heutige Pentateuchkritik ist durch Jextstellen,

die eine Abfassung wenigstens der betreffenden Stellen
durch Moses unmöglich erscheinen lassen, SOWI1e durch
auffallende sprachliche Erscheinungen n  r worden.
Dazu gehört der Bericht VO ode des Moses in eut 34,

un der echsel der Gottesnamen Jahwe und Klo-
him Die muhammedanische Pentateuchkritik nımmt
ihren Ausgang zunächst nıcht VOI der Thorah, sondern
VO Koran, ist Iso alt WI1Ie der Islam selbst. VWeil
nämlich die Juden egenüber den Lehren des Muhammed
den Wortlaut der we/ibel un namentlich den der Ihorah
geltend machten, und andererseits der Prophet VOoOL
Mekka das Fünfbuch als Öffenbarung (rottes anerkannte,so_ blieb ihm ein anderer Ausweg als der: erklärte,der Pentateuch sel allerdings ein geoffenbartes Buch,allein die Juden hätten selnen ext efälscht und erst
durch diese Fälschungen sSe1l In 1€e rah der 1der-
spruch miıt dem Koran hineingetragen worden. In Wahr-
heit se1 der Koran eine Bestätigun der unvertfälschten
Thorah un diese eiINe Bestätigung Korans.

Daß der Koran die Thorah als OÖffenbarung, als „ner-abgesandtes Buch‘“‘ anerkennt, ist eine bekannte Tatsache.
Für den wen1ıger FKingeweihten selen ein1ge Koranstellen
angeführt, die das Gesagte bestätigen. SO heißt


